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Der Hut brennt
KLIMAKRISE:KLIMAKRISE: Bei einer Connect-Veranstaltung der ÖVG diskutierten Vertreter des BMK, der Asfinag, der TU  Bei einer Connect-Veranstaltung der ÖVG diskutierten Vertreter des BMK, der Asfinag, der TU 
Wien sowie vom  Council für nachhaltige Logistik über den österreichischen Masterplan 2030+ – dabei wurde Wien sowie vom  Council für nachhaltige Logistik über den österreichischen Masterplan 2030+ – dabei wurde 
die Dringlichkeit von Maßnahmen zum Klimaschutz einmal mehr als deutlich.die Dringlichkeit von Maßnahmen zum Klimaschutz einmal mehr als deutlich.  

„Es ist alarmierend“, sagte kürz-
lich Hartwig Hufnagl, Vorstands-
direktor der Asfinag, bei einer 
Diskussionsveranstaltung der 
Österreichischen Verkehrswis-
senschaftlichen Gesellschaft 
(ÖVG). Thema der Veranstaltung 
war der Mobilitäts- Masterplan 
2030+ für Österreich. Laut die-
sem soll der Staat bis 2040 kli-
maneutral sein. Die Asfinag habe 
in diesem Zusammenhang be-
reits vor drei Jahren begonnen, 
sich umzustrukturieren, sagte 
Hufnagl. Dazu zählt, dass unter 
anderem die Dienst wagen nur 
mehr in Elektro-Versionen be-
schafft werden. 

Zukunftsprognosen
„Es war vor drei, vier Jahren un-
vorstellbar, was jetzt möglich ist“, 
sagte Hans-Jürgen Salm hofer, 
Leiter der Abteilung Mobilitäts-
wende im BMK: „Eine der Er-

kenntnisse aus dem schreckli-
chen Krieg ist, dass erneuerbare 
Energien ein knappes Gut sind.“ 
Der Verkehr mache knapp 30 
Prozent der Emissionen aus, 
doch die Tendenz gehe weiter in 
eine völlig falsche Richtung. Die 
Diskussion war von der Dring-
lichkeit der klimatischen 
 Situation und der Notwendigkeit 
eines sofortigen Umsteuerns ge-
prägt. Bis 2030 müssten die CO

2
-

Emissionen halbiert werden, 
 außerdem seien die Modal-Split-
Anteile von 60:40 für den Auto-
verkehr auf 40:60 zu drehen, 
sagte Salmhofer. Doch zeigte er 
sich optimistisch: „Es ist bei den 
Lkw erstaunlich, wie weit die 
Hersteller sind: 50 bis 60 Prozent 
emissionsfrei bis 2030.“
Weit weniger zuversichtlich 
zeigte sich Günter Emberger, 
Forschungsbereichsleiter am 
 Institut für Verkehrswissenschaf-
ten an der TU Wien. „Die Zukunft 
entscheidet sich genau jetzt“, 

warnte er. „Es geht um das Über-
leben der Menschheit.“ Die meis-
ten Indikatoren würden weiter 
steigen: Emissionen, Tempera-
turen, Meeresversäuerung usw. 
„Die ganze Welt müsste bis 2030 
 klimaneutral sein“, verlangte Em-
berger. 

Gezielte Maßnahmen
Um das Klimaziel der EU zu er-
reichen, müsste sich der Verkehr 
um ein Drittel reduzieren, so der 
Verkehrswissenschaftler. Auch 
die Begrenzung der Geschwin-
digkeit wäre ein Ansatzpunkt: 
„Tempo 100/80/30. Das geht mit 
einem Federstrich. Doch wir 
schaffen es nicht, als Gesell-
schaft sinnvoll darüber zu disku-
tieren.“ Dabei hätte eine solche 
Geschwindigkeitsverminderung 
mehrere positive Nebeneffekte: 
Lärm-, Unfall- sowie Schadstoff-
reduktion und mehr Verlagerung 
auf die Eisenbahn. sätzlicher 
Vorteil. Deshalb sei eine 

Verhaltens änderung in der Ge-
sellschaft nötig, forderte Ember-
ger: Die Planungsphilosophie 
müsse eine andere werden, die 
Autoabhängigkeit verringert, die 
Kostenwahrheit im Personenver-
kehr, etwa mit einer flächende-
ckenden Parkraumbewirtschaf-
tung, durchgesetzt und der Lkw 
auf Strecken über 150 Kilome-
tern auf die Schiene verlagert 
werden. 
Doch gebe es drei wesentliche 
Hindernisse: die Trägheit des 
Systems, mächtige Lobbygrup-
pen und die Komplexität der 

Systeme Klima und Wirtschaft. 
Emberger schlug eine konti-
nuierliche Erhöhung des Treib-
stoffpreises um etwa zehn Pro-
zent pro Jahr als Lenkungseffekt 
vor: „Jede Verbilligung, die wir 
machen, ist eine Prolongierung 
der Autoabhängigkeit.“ 
Auch Werner Müller vom Coun-
cil für nachhaltige Logistik er-
klärte: „Der Hut brennt.“ Deshalb 
sei dieses Council 2014 ins Le-
ben gerufen worden. „Wir schaf-
fen die Umstellung nur, wenn 
wir alle zusammenarbeiten“, 
sagte Müller.

VON STEFAN MAY

ANZEIGE

Als wichtiger Partner des europäischen Güternetzwerks führt Terminal Service Austria schon heute 
Menschen zusammen, entwickelt gemeinsam neue Produkte und schafft Synergieeffekte für den 
gesamten Wirtschaftsraum. Bis 2030 werden die Terminals zu multimodalen Güterzentren, bereichert 
um viele neue Services. Durch digitale Lösungen und smarte Prozesse profitieren Kund:innen von kür-
zeren Durchlaufzeiten – und so von höheren Kapazitäten auf der umweltfreundlichen Schiene.   
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